
 
 

ZAZA FALY 
Tausend Tropfen 
  sind ein Meer 

 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

Für die Straßenkinder  
von Madagaskar 

 



Madagaskar und seine Straßenkinder 
 
Die „Eroberung“ Madagaskars durch die Europäer, die Einführung von Geld- und Marktwirtschaft in der 
französischen Kolonialzeit und die damit einher gehende Zerstörung ursprünglicher Lebensformen sind 
die Ursache für vielfältige Probleme heutiger Zeit. 
Madagaskar zählt zu den ärmsten Ländern dieser Erde und leidet an den Folgen eines überaus 
ungerechten Weltwirtschaftshandels. Die steigende Breitenarmut, die ökonomische Zerstörung sowie 
das rasante Bevölkerungswachstum begünstigen den Verfall traditioneller Strukturen –  eine große 
Landflucht hat eingesetzt. 
 

 

 

In den großen Städten bringt die Verelendung 
großer Bevölkerungsschichten viele Familien zum 
Zusammenbruch. Die Zerrüttung und der 
Wertewandel in der Stadtfamilie führen oft zur 
Verwahrlosung der Kinder, welche nun Halt und 
Liebe bei Gleichaltrigen auf der Straße suchen.  
Zunehmende Gewalt und ständiger Hunger treibt 
die Kinder, nach anfänglichem Pendeln zwischen 
Familie und Straße, schließlich endgültig zum 
Straßenleben. Sie organisieren sich zumeist in 
kleinen Gruppen von 5 bis 20 Kindern innerhalb 
eines fest abgesteckten Reviers, welches 
hartnäckig verteidigt wird. 

 
Durch Bettelei, sammeln und sortieren von Müll, kleinen Diebstählen und niedrigste Lohnarbeiten 
versuchen die Kinder zu überleben. Es mangelt ihnen an jeglichen emotionalen, geistigen und 
seelischen Kontakten zu Erwachsenen. 
 

 

 
Der einzige soziale Halt ist die Gruppe, in welcher eine fließende Hierarchie zwischen Gewalt und 
Solidarität herrscht. 
Die Kinder haben keinerlei Besitz, sie tragen völlig zerlumpte Kleidung und schlafen an ständig 
wechselnden Plätzen unter freiem Himmel. Man findet sie in Pappkartons, Erdlöchern, vor Torein-
fahrten u.ä.; in den bis zu null Grad kalten Nächten, notdürftig von Folienresten bedeckt. Die 
Straßenkinder leiden durch die mangelnde Hygiene an vielen Krankheiten, wie z.B. Krätze, TBC, 
Malaria, Bronchitis sowie an Wurm- und Parasitenbefall.  
 



 

 
 

Die Lebensweise, die optische Erscheinung und die Situation der 
Kinder werden von der Gesellschaft nicht toleriert. Sie gelten als 
arbeitsscheu, kriminell und verdorben, seien vor allem selbst Schuld an 
ihrem eigenen Schicksal. 
Je länger diese menschenunwürdige Lebensphase anhält, desto mehr 
verlieren die Kinder den Bezug zu gesellschaftlichen Normen, ihre 
Psyche verändert sich, die Kriminalitätsrate steigt und der 
Drogenkonsum nimmt zu. 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



ZAZA FALY e.V. 
- Für die Straßenkinder von Madagaskar - 

 
 
Alles begann mit einer Reise nach Madagaskar im Jahre 1992 der beiden Deutschen Ralf Kramarczyk und 
Uwe Marschall. Die direkte Konfrontation mit der Lebenssituation der Straßenkinder beeindruckte beide 
dermaßen, dass sie sich nach ihrer Rückkehr entschlossen, mehr zu tun, als in der allgemeinen 
Hilflosigkeit vor Ort Essensrationen zu verteilen und Wunden zu behandeln. Schnell stand der Entschluss 
fest, in Madagaskar eigene Hilfsprojekte zu gründen. Im privaten Freunden- und Bekanntenkreis wurde ein 
erster kleiner Spendenkreis aufgebaut, sodass bereits 1993 in Fenorive an der Ostküste ein Wohnprojekt 
eröffnet werden konnte (1994 Umzug nach Antsirabe), noch bevor es im Mai 1994 zur Gründung des 
Vereins ZAZA FALY e.V. in Deutschland kam. Hier wurde bis zu 50 Waisenkindern ein neues zu Hause 
gegeben. 
 
 
 

 

 
Ein Jahr später wurde in der Hauptstadt der Insel, 
Antananarivo, ein weiteres Projekt ins Leben 
gerufen – die Sozialstation. Verschiedenen 
Straßenkindergruppen sollte hier ein sicherer 
Anlaufpunkt geschaffen werden. Das Angebot 
verschiedener Grundbedürfnisse, wie Hygiene, 
medizinische Versorgung, Schulbildung sowie 
kreative und handwerkliche Förderungen, war 
primäres Ziel.  

 
 
Beide Projekte unterstützte „Zaza Faly e.V.“ finanziell, organisatorisch und personell durch eine deutsche 
Projektleitung. 
 
 

 
 

 
 
In einer zweiten Projektphase wurden 
1998 in Antananarivo zwei Aus-
bildungsprojekte für ehemalige Projekt-
jugendliche der Sozialstation gegründet. 
Eine Web- und Nähwerkstatt für ehe-
malige Straßenmädchen sowie eine 
Tischlereiwerkstatt für ehemalige Straßen-
jungen.  

 
 

 
 
Während einer sehr schwierigen Umstrukturierungsphase sah sich der Verein gezwungen, ihre bis dato 
schwierigste Entscheidung zu treffen – die Schließung des Wohnprojektes. In deren Zuge wurden die drei 
Projekte in Antananarivo mit der Gründung der einheimischen NRO (Nichtregierungsorganisation) „Manda“ 
in madagassische Selbstverwaltung übertragen.  



 

 
 

 
 
Zaza Faly konzentriert seither seine 
Arbeit auf die Unterstützung der 
Straßenkinder von Antananarivo mit 
dem Ziel der kontinuierlichen 
Grundversorgung und der Schaffung 
von weiterführenden Förderungen 
(z.B. Ausbildungsplätze, Regelschule, 
Reintegration in ihre Familien).    
 

 

 
 
Zaza Faly e.V. unterstützt dabei die Projekte von „Manda“ weiterhin finanziell, organisatorisch und übt 
verschiedene Kontrollfunktionen aus. Die Projektverantwortung selbst wird jedoch durch ausschließlich 
madagassische MitarbeiterInnen gewährleistet. 
Die Projekte sind um enge Kontakte mit einheimischen und ausländischen Hilfsorganisationen und 
Behörden bemüht.  

 
 

 

 

 
In allen drei Projekten besteht die Möglichkeiten der freien und 
ehrenamtlichen Mitarbeit unter Anleitung und Kontrolle des 
Projektleiters vor Ort.  
Besonders im handwerklichen, aber auch im pädagogischen 
Bereich sind wir für Hilfen aus Deutschland dankbar. 
Konkrete Aufgabengebiete wären die Assistenz bei der 
Koordination,  Organisation und pädagogischen Arbeit der beiden 
Ausbildungpprojekte. Der Zeitraum sollte sich mind. auf 6 Monate 
erstrecken, das Mindestalter sollte 20 Jahre betragen und 
Französischkenntnisse sollten vorhanden sein. 
 

 

„Zaza Faly e.V.“ ist bis zum heutigen Zeitpunkt die einzige deutsche NRO, die sich in Antananarivo und 
wahrscheinlich ganz Madagaskar der Belange von Straßenkindern angenommen hat. 
 

ZAZA FALY e.V. in Deutschland trägt sich durch die transparente und größtenteils ehrenamtlichen Arbeit 
des Vereinsvorstandes und Beirat ohne teure Verwaltungshierarchien. Nur der Vereinsvorsitz sowie die 
Geschäftsführung erhalten eine Aufwandsentschädigung. 
Finanziert wird die Arbeit des Vereins durch ProjektpatInnen, freie SpenderInnen und Vereinsmitglieder. 
Der Verein erhält keinerlei finanzielle staatliche Unterstützung. 
Es arbeiten Geschäftsstellen in Berlin und Offenburg. 
 
Die Arbeit von ZAZA FALY e.V. dient nach Bescheinigung des Finanzamtes mildtätigen Zwecken und ist so 
in der Lage, steuerlich absetzbare Spendenquittungen zu erstellen.    



Die madagassische ONG  „Manda“ („schützende Burg“) 
und ihre Projekte 

 

Die madagassische ONG „Manda“ unterhält drei Projekte und führt sie seit Anfang 1999 in 
Selbstverwaltung. Zaza Faly e.V. unterstützt diese Projekte finanziell, organisatorisch,  personell und übt 
verschiedene Kontrollfunktionen aus.  

  
a.) die Sozialstation „Tsiry“ (blühende Blume) 

 

Im Oktober 1995 gegründete Zaza Faly im Zentrum der Hauptstadt Antananarivo das Sozialzentrum. 
 

 

Hauptziel ist die kontinuierliche Betreuung von zwei 
verschiedenen Straßenkindergruppen aus und in den 
verschiedenen Revieren im näheren Umfeld. 
Das Projekt akzeptiert den Lebensraum Straße mit all 
seinen Prägungen auf die Kinder und versucht, unter 
Beachtung ihrer besonderen Mentalität, humanere 
Lebensbedingungen zu schaffen sowie eine schrittweise 
Resozialisierung einzuleiten. Hauptkriterium dabei ist eine 
ständige medizinische Grundversorgung, weitergehende 
kostenlose ärztliche Behandlung, bis zur Vermittlung von 
Operationen, Krankenhausaufenthalten sowie kostenlose 
zahnmedizinische Behandlung. Das langfristig gemietete 
Haus mit kleinem Spielhof bietet außerdem 
Übernachtungsmöglichkeiten für Kinder in Not und mit 
erhöhter Pflegebedürftigkeit. 

 

 

 

Die tägliche Ausgabe von abwechslungsreichen Speisen 
gehört des Weiteren zum Grundprogramm der 
Sozialstation. 
Für ca. 50 Kinder, die in zwei Gruppen (eine Jungen- und 
eine Mädchengruppe), täglich von Montag bis Freitag 
besuchen, ist „Tsiry“ schon längst ein vertrauter 
Anlaufpunkt geworden. So nutzen die Mädchen und 
Jungen zwischen 4 und 16 Jahren die Gelegenheit zum 
Duschen, Waschen und Wechseln der Bekleidung sowie 
den Besuch der eingerichteten Schule.  
Ein Grundanliegen des Unterrichts durch einheimisches 
Lernpersonal ist die Alphabetisierung und Resozialisierung 
auch für ältere Straßenkinder. 90% der Kinder, die zum 
ersten Mal das Projekt besuchten, waren komplette 
Analphabeten. 80 % von ihnen können mittlerweile 
rechnen, lesen und schreiben.  
Um möglichst frühzeitig den negativen Prägungen durch 
das Leben im Straßenmilieu  entgegenzuwirken versorgt 
das Projekt täglich auch ein Gruppe von 20-30 Kindern im 
Vorschulalter (4-6 Jahre) bzw. Kinder mit Lernschwächen 
oder keinerlei schulischer Vorbildung. Meist handelt es sich 
hierbei um kleinere Geschwister von Projektkindern. Das 
diese Kinder von ihren, auf der Straße lebenden Eltern zu 
uns geschickt werden ist ein Erfolg des „Streetwork“-
Termins, welcher einmal wöchentlich durchgeführt wird. 
Kinder in diesem Alter sind sehr oft einziges „Kapital“ ihrer 
Eltern, da sie durch Betteln den Lebensunterhalt 
verdienen.   

 



Eine wichtige Funktion im 
Projektprogramm haben Spiele und 
Gruppenarbeit. Sie tragen dazu bei 
Ängste und Aggressionen 
abzubauen. Das vermittelte Wissen 
über Hygiene, sexuelle Aufklärung, 
AIDS-Vorsorge und 
gesellschaftliche Regeln hilft den 
Kindern ihre Lage zu erkennen und 
zu verbessern. Die Vermittlung 
einfacher handwerklicher Fertig-
keiten bis hin zur Produktion von 
kleinen Artikeln im Projekt soll den 
Selbsthilfewillen und das Vertrauen 
in die eigenen Fähigkeiten fördern. 
 

 
„Tsiry“ ist nicht zuletzt ein Ort der Zuflucht und Geborgenheit. Gewährleistet wird dies durch 16 
madagassische fest angestellte und deutsche freiwillige MitarbeiterInnen.  
     
Die durchschnittlichen monatlichen Kosten gliedern sich wie folgt auf: 
 

Posten Nr. Posten Euro  

1. Miete  350,-  

2. Lohn  560,- 

3. Material  160,-  

4. Essen  560,-  

5. Strom/ Wasser 120,- 

6. Transport  120,-  

7. Arzt/Medizin/Hospital  120,-  

8.  Haushalt 110,- 

9. Reparaturen  40,-  

10. Taschengeld  15,-  

11. Verwaltung 30,- 

12. Schule/Bildung 50,- 

13. Telefon/Fax/Internet 70,- 

14. Einzelfallhilfe 170,- 

Gesamt 2600,-  

 
   
 
 
 



Tischlerei-Ausbildungswerkstatt  
"Felana" (Blatt) 

 

1. Entstehungsgeschichte 
 

„Felana“ wurde im Dezember 1997 von „Zaza 
Faly“, unter Leitung des madagassischen 
Ausbilders M. Theophile, eröffnet. Seit 1999 leitet 
die madagassische ONG „Manda“ dieses Projekt 
in Eigenverantwortung. 

 

Die Initiative für die Gründung einer Ausbildungs-
Holzwerkstatt begann mit einem dreimonatigen 
Tischlereikurs bei der Organisation CENAM. An 
diesem Programm nahmen acht von unseren älteren 
Projektjungen teil. Da dieser Kurs sehr erfolgreich war, 
die Jungen sehr viel Spaß daran hatten und ihre 
Talente offenkundig wurden, entschlossen wir uns, 
eine eigene Holzwerkstatt aufzubauen. 

Nach intensiver Suche haben wir ein kleines typisch 
madagassisches Haus angemietet, in welchem sowohl 
die Jungen als auch der Werkstattleiter Theophil mit 
seiner Familie wohnen. Die Tatsache, dass alle unter 
einem Dach zusammenleben, kommt der Sache sehr 
zugute, da so der Zusammenhalt untereinander 
gefördert und gestärkt wurde.  

Mittlerweile gibt es neben dem Haupthaus ein separates 
Werkstattgebäude. Dies wurde nötig, weil der Platz in 
der unteren Etage für die ganzen Maschinen einfach 
nicht mehr ausreichte.  

 

2. Ziele, Struktur und Ausbildungsergebnisse 
 
Ziel dieser Ausbildung ist es, einer begrenzten Anzahl vom Straßenjungen, die auf dem madagassischen 
Arbeitsmarkt bestenfalls als ungelernte Hilfskräfte oder gar in der Kriminalität enden würden, die 
Möglichkeit zu einer beruflichen Ausbildung sowie selbständigen Arbeit zu geben.  
 
Diese Werkstatt ist für maximal 10 ehemalige Projektjungen unserer Sozialstation konzipiert, deren 
persönliche Entwicklung wir seit einigen Jahren verfolgen konnten. Auf diese Art sollen kontinuierlich neue 
Jugendliche dieses Angebot in Anspruch nehmen können.  
Die Entscheidung darüber, wer letztendlich für die Ausbildung in Frage kommt, wird von den 
Projektverantwortlichen im Anschluss eines gründlichen Auswahlverfahrens getroffen. Hauptkriterium 
hierbei ist die erkennbare Eigenmotivation der Jungen, diesen Schritt in die Selbstständigkeit zu gehen. 
Wichtige Hinweise dafür sind vor allem sichtbare persönliche Entwicklungen im schulischen Bereich und 
sozialem Verhalten innerhalb des Projektrahmens der Sozialstation „Tsiry“. 
Einzelgespräche im Vorfeld sollen ebenfalls dazu beitragen, besonders motivierte Jungen für die 
anstehende Ausbildung herauszufiltern. 
Nach Beendigung der Ausbildung ist „Manda“/„Zaza Faly“ bei der Suche nach Wohn- und Arbeitsplätzen 
behilflich. 



 

 
Die Jugendlichen erhalten während der zweijährigen Ausbildungszeit 
sowohl theoretischen (Mathematik, Madagassisch, Französisch, 
Aufklärung, Religion, Geografie), als auch praktischen Unterricht. 
Praktische Erfahrungen sammeln die Auszubildenden vor allem durch 
die Bearbeitung von Aufträgen (u.a. Tische und Bänke für die 
Vorschule bei „Tsiry“), deren Erlöse direkt zur Refinanzierung des 
Projektes genutzt werden. Dies ist jedoch nicht das primäre Ziel, denn 
die Jungen befinden sich ja erst am Beginn ihrer Ausbildung, und 
daher sollten die Erwartungen, bzgl. Qualität der hergestellten Möbel 
betrifft, nicht zu hoch sein. 
 

 

 
Für die Jungen ist das Erlernen theoretischer Kenntnisse zunächst 
ebenso elementar notwendig und deshalb ein wichtiger Bestandteil 
ihrer Ausbildung. Des Weiteren erhalten die Jungen ein Taschengeld 
in Höhe von 20.000 FMG (= ca. 0,80 €) pro Monat und einen 
Gewinnanteil an Auftragserlösen in Höhe von 10 %. 
Glücklicherweise konnten wir feststellen, dass die Jugendlichen mit 
einer erstaunlich hohen Motivation und Ausdauer bei der Sache sind, 
was angesichts ihrer persönlichen Geschichte nicht selbstverständlich 
ist. So ist allein die Tatsache, dass sie knapp zwei Jahre diese 
Ausbildung wahrgenommen haben, ist als ein riesiger Erfolg 
anzusehen.  
 
 

 
Die Stimmung in der Werkstatt 
ist gut, und die Jungs leben in 
einer funktionierenden 
Gemeinschaft. Sie haben 
gerade, was den menschlichen 
Umgang miteinander betrifft, in 
dieser Zeit sehr viel dazu 
gelernt. Bedenkt man, dass sie 
vor nicht allzu langer Zeit noch 
auf der Straße lebten, ist es 
schlicht weg ergreifend, wie sehr 
sie sich zum Positiven entwickelt 
haben. 

 
Aus den ehemalig "wilden 
Straßenjungs" sind mittlerweile 
relativ verantwortungsvolle, lern 
motivierte junge Männer geworden. 
Die Jungen sozial zu reintegrieren 
ist ja eine der Hauptaufgaben des 
Ausbildungsprojektes. 
Seit Mitte des Jahres 2000 kam es 
erstmals zur allmählichen Aus-
gliederung der Projektjungen, bei 
der wir ihnen erfolgreich bei der 
Arbeitsplatz- und Wohnungssuche 
behilflich waren. 

 
 



 

 
 

 

So wurden von den 26 Jugendlichen, 
die im Zeitraum von 1998-2004 bei 
„Felana“ untergebracht wurden, 
immerhin 12 in feste Arbeitsverhältnisse 
integriert werden. 7 Jungs sichern ihren 
Lebensunterhalt mit gelegentlichen 
Aufträgen und anderen Arbeiten auf den 
Märkten. Mit 5 Jungs gibt es keinen 
direkten Kontakt mehr. Nur 2 haben 
sich weiterhin für ein Leben auf der 
Straße entschieden. Angesichts der 
aktuellen Arbeitsmarktsituation (ca. 50 
% Arbeitslosigkeit) und der Geschichte 
der Jungen, sehen wir dies als einen 
beachtlichen Erfolg an.  
Seit Oktober 2004 absolvieren 8 weitere 
Jugendliche der Sozialstation ihre 
Ausbildung bei „Felana“, welche sie im 
Herbst 2006 beenden werden.  
 

 

3. Projektkosten 

Die durchschnittlichen monatlichen Projektkosten schlüsseln sich wie folgt auf:  

 

Posten Nr. Posten Euro  

1. Miete  110,-  

2. Lohn  120,- 

3. Material  40,-  

4. Essen  110,-  

5. Strom/ Wasser 30,- 

6. Transport  40,-  

7. Medizin  20,-  

8.  Haushalt 25,- 

9. Reparaturen  10,-  

10. Taschengeld  15,-  

Gesamt 420,-  

 
 

 
 
 
 



Web- und Näh-Ausbildungswerkstatt "Vony"(Knospe) 
 
1. Entstehungsgeschichte  
 
 
Im April 1998 eröffnete Zaza Faly sein erstes Ausbildungsprojekt für zunächst sechs der 
jugendlichen Projektmädchen unserer Sozialstation in Antananarivo, der Hauptstadt Madagaskars. 
Seit März 1999 führt die madagassische NRO „Manda“ das Projekt in Eigenverantwortung. 
 

 

 
Die Geschichte seiner Entstehung reicht bin in 
das Jahr 1996 zurück und begann mit dem Kauf 
einer Singer-Nähmaschine. 
Seinerzeit hatten sich die Projektkinder, die 
täglich zu uns kamen, am Nachmittag u.a. 
damit beschäftigt, ihre teilweise hoffnungslos 
zerlöcherte Kleidung mit Hilfe von Nadel und 
Faden provisorisch zu reparieren, mit der 
Konsequenz, dass sie sich nach einigen Tagen 
oft gänzlich in ihre Bestandteile auflöste 

.  
Zu unser aller Überraschung waren die Kinder von der Nähmaschine hellauf begeistert. Oft genügte 
es, dass unsere Lehrerinnen einmal kurz die Technik erklärten, und schon wollten sie es selbst 
ausprobieren. Die Auffassungsgabe der Kinder war dabei sehr verblüffend. Innerhalb kürzester Zeit 
wurde das Nähen am Nachmittag zu einem festen Bestandteil des Projektprogramms. Neben dem 
Reparieren ihrer Kleidung stellten die Kinder nun auch schon eigene Kleidungsstücke her, wie 
Blusen, Röcke oder Hosen. 
Gerade die älteren Projektmädchen stellten sich dabei als besonders talentiert heraus, so dass Ende 
1997 zum ersten Mal die Idee geboren wurde, für diese Mädchen eine eigene Ausbildungswerkstatt 
zu gründen. Da es für die Teilnahme am Projektprogramm der Sozialstation eine Altersbegrenzung 
von 16 Jahren gibt, kam diese Idee für die Mädchen zu einem günstigen Zeitpunkt. 
 
 
Nach einer intensiven Vorbereitungsphase 
kam es dann im April 1998 zur Eröffnung 
der Web- und Nähwerkstatt für zunächst 
sechs Projektmädchen. 
Zunächst mieteten wir ein kleines Haus 
an. Im Parterre befinden sich die 
Werkstatt, die Küche und Dusche. Im 
ersten Stock wohnten zu Beginn sechs, 
mittlerweile sind es bis zu 15 Mädchen. 

Ihnen sollte nun die Möglichkeit zu einer 
Ausbildung in Weben und Nähen eröffnet 
werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 



2. Ziele, Struktur und Ausbildungsergebnisse 
 
Ziel dieser Ausbildung ist es, einer begrenzten Anzahl vom Straßenmädchen, die auf dem 
madagassischen Arbeitsmarkt bestenfalls als ungelernte Hilfskräfte enden würden, die Möglichkeit 
zu einer beruflichen Ausbildung sowie selbständigen Arbeit zu geben. 
Drei fest angestellte madagassische Mitarbeiterinnen gewährleisten dies durch die Vermittlung 
ausgewogener theoretischer (Mathematik, Madagassisch, Französisch, Aufklärung, Religion, 
Geografie), als auch praktischer Kenntnisse. 
 
Im Projekt sind drei Frauen fest angestellt:  
 

 

1. Mme. Simone, die neben die Rolle der 
Weblehrerin und besonders die der 
Hausmutter einnimmt und der “gute Geist” 
der Werkstatt ist. Sie wohnt dort mit ihren 2 
Töchtern, kocht mit den Mädchen und "passt 
auf sie auf". Simone lebte vorher lange Zeit 
auf der Strasse und hat jetzt eine sinnvolle 
Aufgabe, welcher sie voll gerecht wird. Sie 
genießt bei den Mädchen eine gesunde 
Autorität, was sich u.a. daran zeigt, dass sie 
Mme. Simone mit "Mama" ansprechen. 

 

 

 
2. Weiterhin arbeitet dort auch Mme. Pine. 
Sie unterrichtet die Mädchen täglich 45 
Stunden in Theorie und Praxis des Webens. 
Sie ist für alles, was den Unterricht betrifft, 
zuständig, d.h. für den Einkauf von Material, 
Lehrinhalte und Verwirklichung. 
 

 

 

 
3. Seit Dezember 2003 arbeitet Mme. Anita 
als Web- und Nählehrerin bei „Vony“, lehrt 
Mathematik, Madagassisch und 
Französisch. Sie kümmert sich neben der 
Ausbildung verstärkt auch um Aufträge für 
„Vony“, um Praktikumsplätze sowie um die 
Arbeitsvermittlung von „Vony“ - Mädchen, 
die ihre Ausbildung beendet haben.  

 
 
 

 

 
 

Zu Beginn der Ausbildung wird zunächst damit 
begonnen, erste Tücher mit verschiedenen 
Mustern zu nähen, zu sticken und zu weben. 
Später werden erste Tischdecken, Kleider, 
Taschen, Servietten oder Schals hergestellt. 
Deren Qualität ist anfangs natürlich noch sehr 
mangelhaft. 



 

 
 
 
 

 

 
Mit fortlaufender Ausbildung verbessert sie sich 
meist erheblich, so dass die Mädchen 
gemeinsam mit ihren Ausbildern beginnen, die 
Wahren an Interessenten zu verkaufen. 10% 
des Gewinnes wird für die Mädchen auf einem 
Sparbuch fest angelegt. 90% werden zurück in 
die Materialkasse gelegt.  
Die Mädchen erhalten neben einem 
Gewinnanteil ein kleines Taschengeld ein 
Taschengeld in Höhe von 20.000 FMG (ca. 8 €) 
pro Monat. Der eigenverantwortliche Umgang 
mit Geld wird für die Mädchen in der Zukunft 
sehr wichtig sein, besonders im Hinblick auf 
eine eventuelle Selbständigkeit. 
 

 
 
Die Produktpalette hat sich ebenfalls erheblich erweitert. Sie reicht von Web-, Stick- und 
Nähprodukten (Kleidung, Decken, Wandbehänge, Schals) bis hin zu Seidenartikel.  
 

 
 
Nach Beendigung ihrer Ausbildung ist „Manda“ auch hier bei der Suche nach Arbeitsplätzen 
behilflich. So wurden von den 16 Mädchen, die seit dem Jahr 2000 ihre Ausbildungen beendeten, 9 
in feste Arbeitsverhältnisse integriert. 3 von ihnen sind in anderen Berufen tätig (Arbeit auf dem 
Markt, Haushaltshilfen), 2 sind verheiratet und arbeiten als Hausfrauen. Mit zwei von ihnen gibt es 
keinen direkten Kontakt mehr. Von keinem der ehemaligen Projektmädchen ist uns bekannt, dass 
eines ihren Lebensmittelpunkt wieder auf der Straße hat. 
Auch diese Quote erachten wir angesichts der Arbeitsmarktsituation als einen großen Erfolg.  
 
 
 
 



Endlich haben sie die Gelegenheit zu zeigen, dass sie in der Lage sind, auch selbst einen positiven 
Beitrag für sich selbst, aber auch für die madagassische Gesellschaft allgemein zu leisten. Diese 
Wechselwirkung kann es vielleicht möglich machen, dass diese Jugendlichen in naher Zukunft 
wirklich einmal im sozialen Gefüge des Landes integriert sein werden. Das ist das Ziel beider 
Ausbildungsprojekte, welches wir  verfolgen möchten. 
 

Auch für dieses Projekt gibt es die Möglichkeit, eine Patenschaft zu übernehmen.  

Die durchschnittlichen monatlichen Kosten gliedern sich wie folgt:  

 

Nr. Posten Euro 

1 Miete 75,- 

2 Lohn 100,- 

3 Material 100,- 

4 Essen 135,- 

5 Strom/Wasser 15,- 

6 Haushalt 45,- 

7 Transport 20,- 

8 Medizin 25,- 

9 Reparaturen 5,- 

10 Taschengeld 25,- 

Insgesamt 540,- 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Helfen Sie uns helfen! 
 
Wir suchen Projektpatenschaften, Sponsoren, Geld- und Sachspenden sowie aktive Vereinsmitglieder. 
 
Konten und Kontakte 
 
Geschäftsstelle Berlin         ONG MANDA 
ZAZA FALY e.V.       LOT Pres VA 13 CAA 
Bank für Sozialwirtschaft       TSIADANA 
Berlin              101 Antananarivo 
Konto: 338 02 00         Madagaskar 
BLZ: 100 205 00         T./F.: 00261 - 2022 - 66766 
Kennwort: Straßenkinder             Email: ongmanda@netclub.mg 
 
VORSTAND:  
Herr Heiko Jungnitz 
Schönhauser Allee 104 
10439 Berlin 
T.: 030/ 4858878 
F.: 030/48095927 
E-Mail: zazafalyev@aol.com 
Internet: www.zaza-faly.de 
 
 

 
     GESCHÄFTSFÜHRUNG:   
     Berlin: 
     Elke Dreise 
     Hofzeichendamm 31     
     13125 Berlin  
     Tel: 030-94631787  
     E-Mail: elkedreise@aol.com 
  
   
 

 
 
 
Offenburg: 
Bernd Bender 
Dorfstr. 24 
77797 Ohlsbach 
T: 07803-3404 
  

Hiermit übernehme/n ich /wir eine Projektpatenschaft von ZAZA FALY e.V. 
 
Als Beitrag zahle/n ich/wir ab dem.................................................................................. 
 
Name, Vorname............................................Straße, Nr.................................................. 
 
einen Betrag von..........................Euro bis auf Widerruf.  
 
•  monatlich  •  vierteljährlich 
  

 
 

•  halbjährlich  •  jährlich 
 
Kto. Nr...............................BLZ...................................................................... 
 
Bei der........................................................mittels Lastschrift einzubeziehen 
 
Postleitzahl, Ort............................................................................................... 
 
Datum..............................................Unterschrift............................................ 
 
•  Ich/ Wir  benötige/n eine steuerlich absetzbare Spendenquittung. 

 
 
 
 
 

 
 
Damit die Spende, ohne Abzug von Bankgebühren den Straßenkindern zu gute kommt, ermächtige/n 
ich/ wir Sie hiermit widerruflich, die Summe zu Lasten meines/ unseres Kontos einzuziehen.   
 


